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Achtsam leben: Gedanken aus dem Frankenzentrum  
 

Es war vor Jahren im Frankenzentrum in Langwasser. Meine Frau hatte mich 
abgestellt und wollte „schnell noch was besorgen“. Ich hatte Zeit und konnte 
meinen Blick wandern lassen. 
 

Ich sah eine junge Frau an einer Käsetheke stehen. Vielleicht eine Studentin, die 
erstmals allein für sich sorgen muss. Vielleicht ist sie auch mit jemandem 
zusammengezogen und will etwas Besonderes für das junge Glück. Sie kann sich 
erkennbar nicht entscheiden. Die Menge des Angebots überfordert sie. So etwas 
kenne ich auch. 
 

Mein Blick geht weiter. Eine Kinderspaßmaschine. Fürn Euro brumm, brumm 
machen, das Lenkrad drehen und sich wie ein Autofahrer fühlen. Ein Kind quengelt 
darum, die Mutter ist genervt. Sie schaut nicht so aus, als könnte sie ihrem Kind nun 
jeden Wunsch erfüllen. Und ich erinnere mich: „Das können wir uns nicht leisten; da 
muss Dein Vater lange für arbeiten.“ 
 

Ein alt gewordenes Paar schiebt sein Gehwägelchen an mir vorbei. Mir fallen zwei 
Frauen aus meiner ersten Gemeinde ein. Man sah sie nur zu zweit. Gemeinsam 
hatten sie vorzeiten ein typisches Frauenleben durchlebt. Sie waren jetzt ohne 
Familien und weiter füreinander da. 
 

Mir fällt ein Mann in der Sitzecke auf. Ein Mann mit Einkaufswagen vor sich. Darin 
sind seine Habseligkeiten. Er hält handgeschriebene Zettel in der Hand. Mein 
spontaner Gedanke: Sein Lebenslauf.  
 

Als Jesus einmal eine Menschenmenge sah, sah er nicht nur eine Menge, sondern 
vereinzelte, „die keinen Hirten“ haben. Er nahm die junge Frau nicht bei der Hand 
und lehrte sie die Käsesorten. Er brachte auch nicht das Kind auf den 
Erlebnisspielplatz, damit die Mutter einmal eine Stunde Pause hatte. Er lobte und 
hoffte auf Menschen, die sich eines verloren erscheinenden Menschen annehmen. 
Gerne auch mal eine Wegauskunft für Nicht-Nürnberger in der U-Bahn, und von 
Menschen, die so etwas können, die Botschaft vom Reich Gottes. 
 

(Dr. Hansjörg Biener, Wilhelm Löhe Schule) 


